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Die große Wilso «-
Debatte im Reichs¬
tage sm 22. Okto¬

ber 1918
Reichskanzler Prinz

Max von Baden (X)
leitet die bedeutungs«
volle Debatte durch eine
Rede ein.

Amtlicher Teil
Bst. 931/4 . 17. K. R . Al

Fällen von Edelkastaniendäumeu
Bekaynitnachung.

Auf Grund der ß§ 4 und 9d des Gesetzes über den
'Belagerungszustand vom 4. 6. 1851 und der Abänderung
dieses Gesetzes vom 11. 12. 191b wird unter Aufhebung
der diess. Verordnung vom 16. 3. 1916 Abt. IfIb Rr.
5620/1410 folgendes angeordnet:

' § 1 .

Das Fällen von Edelkastanienbäumen aller Art ohne
besondere vorherige schriftliche Genehmigung des zustän-
digen Regierungspräsidenten — im Großherzogtum Hessen
des Ministeriums des Innern —, in dessen Bezirk die
Bäume stehen, ist verboten.

§2.
Dre Genehmigung kann erteilt werden:

a) wenn die Besitzer der Bäume den Rachmeis liefern,
daß die Kriegsleder-Aktien. Gesellschft in Berlin W . 9.
Mchapestrrstraße 11/12 , das ihr angebotene Holz kauft.

b) wenn aus wirtschaftlichen Gründen das Fällen der
Bäume zweckmäßig erscheint. In diesem Falle ba-
der Regierungspräsident bezw. das Großh. Hess.
Ministerium des Innern vor Erteilung der Geneh-
migung die Zustimmung des stellv. Generalkom-
mandos einzuholen.

> o . § 3.
Zuwiderhandlungen gegen § 1 werden, wenn nicht

die Gesetze eine schwerere Strafe androhen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre , beim Vorliegen niilderndrr Umstände
mit Haft oder mit Geldstrafe bis 1500 Mk. bestraft.

^2* 4-
: Vorstehende Anordnungen treten am 5. 5. 1917 in

Kraft.
Frankfurt (Main ), den 14. Mai 1918.

Der Stellv . Kommandierende General.
Riedel. General d. Inf.

Mainz, den 14. Mai 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch. Generalleutnant.

Tgb. Rr . 9291/346 . Frankfurt a. M ., den 21. 1». 1918.
Das Kriegsministerium hat darauf hingewiefen. daß

es sowohl eine moralische Pflicht, wie eine Volkswirt-
lchaftliche Notwendigkeit ist, den Kriegsbeschädigten, insbe¬
sondere auch den Schwerkriegsbeschädigtenein-Unterkommen
ln Industrie und Landwirtschaft zu schassen. Namentlich
müsse erstrebt werden, solche Stellen , welche Kriegsbeschä¬
digte ausfüllen können, für diese offen zu halten. Das
Kriegswirtschaftsamt ersucht deshalb, alsbald festzustellen,
ob und welche Unterbringung von Kriegsbeschädigten und
namentlich von Schwerkriegsbeschädigten in der Landwirt-
lchaft des dortigen Bereichs statlftnden kann, und /das
Ergebnis dieser Feststellung bis 5. Novemberl. ZS. hierher
zu melden. »

Kriegswirtschastsamt Frankfurt «. M.* ,

2 - Nr. 813. Weilburg , den 24. Oktober 1918.
Abdruck an die Magistrate und Herren Bürgermeister

oes Kreises zur Kenntnis und mit -,dem Ersuchen,/; sofort
^gehende Ermittlungen anzustellen, welche Unterbringungs-
"öglichkeiten für die erwähnten Beschädigten in den land¬
wirtschaftlichen Betrieben Ihrer Gemeinde vorhonden find.

Es ist Ghrenpfiicht für dieselben zu sorgen, wo es
irgend angrht . .

, Bericht bis längstens 3. November hier einlaufend
j erbeten. Fehlanzeige, notwendig. -

Kriegswirischaftsstelle.

j I . Nr. ß. 9324. Weilburg, den 23. Oktober 1918.
| An die Magistrate und die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Die neuen Milch- und Fettkarten sind Ihnen in der

benötigten Auflage bereits ohne Anschreiben zugegangen.
Ich ersuche Sie die Ausgabe derselben— soweit die¬

ses noch nicht geschehen ist — sofort vorzunehmen, damit
keine Störungen in der »Milch- und Fettoersorgung der
Einwohner eintreten.

Diejenigen Gemeinden, welche die Karten noch nicht
! erhalten haben sollten, ersuche ich zu berichten.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . Nr . R. 1211. Weilburg . den 24. Oktober 1918.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

des Kreises.
Betr. Anlegung der Gemeindekafsenbücher und der
Kaflenkoutrolle sür̂das Etatsjahr ISIS.

Ich ersuche um Bericht innerhalb 14 Tagen , ob die
Büch.r des Gemeinderechners (Hand- und Hauptbuch) so¬
wie Ihre Kassenkontrollefür das ElatLjahr 1919 unter
Benutzung des oorgeschriebenen Formulars und in aus¬
reichender Stärke eingebunden und ordnungsmäßig nach
Titeln und Unterabteilungen angelegt worden sind, ver-
neinendenkalls ersuche ich dies sofort nachzuholen. Bei
Berechnung der Stärke des /Hauptbuches ist darauf Rück¬
sicht' zu nehmen, daß mehrere Seiten des Buches (am
Schluffe) für die durchlaufenden Posten (Einnahmen so¬
wohl wie Ausgaben) wie Familien -Unterstützungen, Mehl,
Frucht, Futtermittel pp. in Anspruch genommen werden
müssen.

Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses.

I . Nr. R. 1200. Weilburg , den 24. Ostober 1918.
Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,

welche mit der Einsendung des Gemeindekassenrevisions¬
protokolls pro II . Quartal 1918/19 näch im Rückstände
sind, werden an sofortige Einsendung erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bekanntmachung bet Königs . Kreisschulinspektion
Runkel.

Da der Zeichnungsschluß der 9. Kriegsanleihe hin¬
ausgeschoben ist, werden die Herren Lehrer ersucht, die
Berichte erst bis zum 10. November hierher zu schicken.
Die noch zur Verfügung stehende Zeit bitte ich noch eifrig
zur Werbetätigkeit und Aufklärung zu benutzen.

Seelbach, den 24. Oktober 1918.
I . Nr. 443. F . Endres.

Kreissammelstölle
für Otßkerier. Papierabfälle. Gummiabsälle, Korke und Kork-
«öfülle, Frauenhaar. Weihblechabsälle, Konservendosen, Metalle

und Glädlampensockel
— vahnhofftratze. Carl Görtz —

Jeden Mittwoch geöffnet vormittags von 1V—12 und
nachmittags »on 2—4 Uhr.

Nichtamtlicher Teil
Recht oder Gewalt?

Die neue deutsche Reichsregierung hat sich in der)
Abfassung ihrer letzten Note an den Präsidenten Wilson-
in Washington alle nur mögliche Zurückhaltung auser --
legt , um zu verhüten , daß der Faden der Berhand -»
lungen abreißt , di« zum Waffenstillstand - und danach
zu den Friedensbesprechungen führen sollen . Sie hat,
muh die deutsche Friedensliebe , die bestrebt war , d«ch
Weltkrieg zu verhindern und seit dem Dezember 191®
wiederholte Kundgebungen zur Einstellung der Feind -i
seligkeiten veranlaßt , durch die Umwandlung des unbe -i
schränkten U-Bootkrieges in einen beschränkten Ge¬
brauch dieser unserer schärfsten Waffe betätigt . Sie has
die Parlamentarisierung vollendet und dies Wilson mit¬
geteilt , obwohl dem Präsidenten die inneren deutschem
Angelegenheiten nichts angehen , und durch das Urteil
neutraler Kommissionen den Berveis geführt , daß die!
Vorwürfe wegen einer kulturfeindlichen und verbreche-,
rischen deutschen Kriegführung vollständig unbegründet !;
sind . Da schon früher die Zustimmung zu den söge--!
nannten 14 Punkten des Präsidenten der nordanieri -t
kanischen Union erklärt worden war . so ist , sollte
man meinen , der Boden für den Beginn der eigent --«
lichen Verhandlungen frei gemacht . Trotz alledemi!
müssen wir abwarten , ob wir dem Waffenstillstands
wirklich erheblich näher gekommen Find , ob Wilson unst
nichts zumutet , was der Ehre des deutschen Volkes!!
und dem Abschluß eines Rechtsfriedens zuwiderläustu
Denn die Kriegslage hat dem Gegner nicht die
scheidenden Erfolge gebracht , die er erwartet hatte,i
die ihn , wie man in Paris meinte , uns zur bedin --j
qung -losen Waffenstrcckmigund Uebergabe zwingen sollte.
Die militärischen Ratgeber würden nach den rar - :
sächlichen militärischen Verhältnissen unschwer berfj

/ Waffenstillstand vereinbaren können , wenn , das ist daO
ganze Geheimnis der Frieöenslösung , Präsident Wilson
ihn überhaupt ernsthaft will , wenn er nicht seine'
Anschauungen gegen früher geändert und sich den
Vernichtungswillen eines Teils seiner Verbünde , ni a
geschlossen hat.

Tie , deutsche Widerstandskraft ist nicht gelälch.
unsere Kriegführung ist durch Mangel an Waffe
und Munition in keiner Weise bedroht . Wix könne
weiter aushalten , wir brauchen uns keinerlei Rätse
raten über Kriegsschluß hinzugeben . Unsere Reserven^
sind reichlich vorhanden , sie können vom Osten h
noch weiter vermehrt werden , während auf der Gege
feste jeder Kampftag mrt seinen Riesenverlusten grost^
Lücken in die Scharen des Marschalls Fach reißt.
Auch die Räumung der flandrischen Küste bedeutet^
für die Entente kein ausschlaggebendes Ereignis , denn!
hinter den bisherigen Stellungen haben sich die deut¬
schen Linien von neuem gruppiert . Der Feind kanch
nach menschlichem Ermessen einen ganzen Sieg nichtt
erzielen , jeder neue Kilometer Bodengewinn ' müßte
von ihm mit Blutbächen erkauft werden, ' die schließlich
doch dem Vorwärts ein Halt gebieten . Ein Viertehj
lahr und darüber währt jetzt die heütige feindliches
Offensive , für die fast Uebermenschliches ausgebotew
worden ist, und noch immer sind weite Gebiete FranL-
reichs von unseren Feldgrauen besetzt und werden vom
ihnen gehalten . Sollte da die Einsicht nichts endlich
größer werden , wie der Haß?

Die Behandlung Oesterreichs durch die Wilsonschej
Note , die geradezu aus eine unmündige Herabsetzung!
der habsburgischen Monarchie hinausläuft , zeigt uns.
daß es nicht so schnell gehen wird , bis der ganzes
Friedensvertrag unterzeichnet werden kann . Daz«
kommt, daß die Wilsonsche Art der Diplomatie einej-
ruchlose Begehrlichleit und Landgier ip allen Elememew
hervorgerufen hat , die den Zweikäisermächten wenig,
geneigt sind . Tie Forderungen der Polen haben nichM
von ihrer Tragweite verloren , und es wäre gewiß/
nicht unzeitgemäß , wenn wir es jenen überließen , fkffi
mit ihrem russischen Grenznachbarn auseinanderzu -j
setzen. Tie russische Sowjet -Republik in Moskau Habs
durch rücksichtslose Energie ihre Macht sehr gestärkt^
und es ist die Frage , ob sich! das neue Polen allein da-/
gegen behaupten kann . Das ganze Europa ist in hell,ch
Ungewißheit , und mehr als eine Nation wird es wvM
noch erkennen , zu welchem Dank sie dem Deut " '
Reiche verpflichtet war . Die Geschichte wird es f
holten , daß sich durch alle Ereignisse der letzten Za
zehnte wie ein roter Faden die Fülle des UndaiM
zieht , der Deutschland reichlich ins Glas gegossen
den ist.

Der Deutsche Reichstag hat seine Sitzungen Wied
ausgenommen , und die neue Regierung hat ' sich da
über ihre Absichten geäußert/nachdem ihre Mitglie - . ^ .
»om Kaiser zu einer längeren persönlichen Unterredung,
empfangen worden sind . Von dem Kaiser ist all «»/
was in seinen Kräften stand , geschehen, um stie Ent -,
Wicklung des Reiches in Geleise zu leiten , welche d« "
Wunsche der Reichstagsmehrheit entsprechen , und

m» d«u neuen Männern , durch Taten zu



toeffcn , daß sie auf dem richtigen Wege sind . Auch!
Mmen wird die Erfahrung nicht erspart bleiben , daß
Elite nur die rauhen Tatsachen gelten , daß die ideale
Völkerverständigung erst den Berg des Egoismus zu
überwinden hat . Die lebhaften Debatten haben aber
dach darin Offenheit und Einmütigkeit zu Tage treten
lassen , daß Reichsregierung , Reichstag und Volk darin
einig , daß es für uns nicht aus einen Frieden um jeden
.Kreis ankommt , für den keinerlei Anlaß vorliegt,
sondern nur auf einen ehrenvollen Frieden des Rechts.
Start sein in der Gegenwart und stark bleiben für die
Zukunft , das ist alles . Dagegen erscheinen alle Zu-
knnftsfragen nur klein . Ein kräftiger Staatskörper
überwindet geradeso wie ein gesunder Menschenorga-
^nismus zeitweise Anfechtungen unschwer , die in einer
geschwächten Natur ein schleichendes Leiden Hervorrufen.
fDanu werden auch Ueberraschungen getragen werden
sWnnen , mit denen wir immer zu rechnen haben , wenn
W» auch nicht ganz zu vergessen brauchen , daß es
bei uns in Deutschland immer noch besser gekommen

M M .SUrK , tzMgt ^ hMn . Aia . JÄx!

Der Weltkrieg
$rofees Haupquartier, Öen 25. Oktober 1918.

(2B. T . B Amtlich.)
, Westlicher Krtegsschau- latz.

Heeresgruppe ttrouprini Rupprecht.
In Flandern dauern die Kämpfe in der Lysniede-

rung an. Der Feind , der in den Südwester ! von Deinze
eindrang , wurde im Gegenstoß wieder zurückgeworfen.
Südwestlich Deinze nahmen wir Teile des von den Frau-
z»sen über die Lys vorgeschobenen Brückenkopfes. Oestlich
von Vieve-St . Ellois schlugen wir einen starken Angriff,
zwischen der Lys und Schelde Teiloorstötze des Gegners
zurück. Die Zerstörung der Ortschaften in der Schelde-
Niederung ' durch den Gegner schreitet fort. Auch das
Stadlinnere voll Pirani lag unter englischem Feuer . Die
Auswanderung der Bevölkerung aus den Gebieten nach
Westen nimmt zu.

Oestlich von Solesmes und Le Eateau segle der Eng¬
länder seine großen Angriffe fori und drückte uns nach
Norden bis an die Schelde zurück. Südlich der Schelde
find sie vor unseren Linien auf den Höhen östlich vom
Seaillonbache gescheitert. Die gegen Le Quesnoi ge-
richteten Augriffe drangen bis zur Bahn nordwestlich von
Le Quesnoi vor. Versuche des Feindes .westlich von Le-
Quesnoi in nördlicher Richtung durchzustojen, scheiterten dem
Eingreifen unserer von Sepmeris -VillerS^Pol eingesetzten
Truppen . Der in breiter Front gegen den Wald von
Morval anstürmende Feind in Porx und in Fontaine-
Aubroil Fuß fassen. Im übrigen wurde er westlich der
Straße Englefonteine-Landrecies nach heftigem Kampfe
zum Mehen gebracht. Die gestrigen Kämpfe haben dem
Feind nur ein Geländegewinn von 800—»1000 Meter
Tiefe gebracht. Größere Erfolge blieben ihm trotz seines
außerordentlichen Kräfteeinsatzes auch gestern versagt.

Heeresgruppe Deutscher Kruupriuz.
An der Oise, zwischen der Oise und der Serie und

beiderseits dee Aisne zeitweiliger Artilleriekainps. An der
Oise scheiterten Teilvorstöße des Gegners. Zwischen Oise
und Serie wurden starke Angriffe der Franzosen abge¬
wiesen. Wo der Feind in unsere Linien eindrang , war-
sen wir ihn im Gegenstoß wieder zurück. In den Ab-
schnitten beiderseits von Vouzieres ließ die Gefechstätigkeit
nach. Die Höhen nördlich von Vouzieres wurden von der
bayrischen und württembergischen Besatzung gegen erneute
heftige Angriffe des Feindes gehalten. Teilangriffe der
Amerikaner auf beiden Maasufern wurden abgewiesen.

SLdststlicher KrtegSschaitprast.
Feindliche Angriffe beiderseits der Morava . Beiderseits

der Flusses drängten sie uns in dem Gebirge südlich von
Kragujewaz etwas zurück. Oestlich des Flusses in der
Gegend von Parazin wurden sie abgewiesen.

Der 1. Generalguartiermeiiter : Ladenderff.

Staatssekretär des Auswärtige» Amtes Dr. Tals über
die Kriegsanleihe:

Es ist mir unverständlich , daß manche glau¬
ben, durch den Wechsel in der Regierung oder in

Der ueue Baukdirettor.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck»erboten.-
Und er hatte sich in der erhofften Willfährigkeit dieses

Mannes nicht getäuscht. Der ehemalige Rechtsanwalt destrß
das weiteste Gewissen, und für die Aussicht auf die Be¬
freiung aus seinen drückenden Verlegenheiten war er au-
bedenklich bereit, nicht nur die eigene Ehre, sondern auch
die seines Kindes zu opfern. Wenn Jsabella die Wahrheit
sprach, so hatte man sie nicht von Anfang an in den ab¬
scheulichen Plan eingeweiht. Ihre Eltern hatten sie nur
gebeten, den Direktor Strahlendorf bei seinen Besuchen
recht freundlich und liebenswürdig zu behandeln , und sie
hatte sich dabei, wie sie sagte, nichts Besonderes gedacht,
weil sie daran gewöhnt war , daß man ihr in bezug «ms
diese oder jene einflußreiche Persönlichkeit, deren Gunst man
gerade gewinnen wollte, derartige Winke gab.

Erst als das Benehmen des Bänkdirektors erkennen
ließ, daß er das Spiel ernst nahm , und als sie sich dar¬
über bei ihrer Mutter beklagte, wurde ihr eine volle Auf¬
klärung zuteil. Nichts Geringeres als die Ehre und di«
Existenz ihres Vaters sollten davon abhängen , daß fie de»
betörten Deutschen in seinem Wahn erhielt — in »em
Wahn , von ihr geliebt zu werden, und daß ste ihn fester
und fester umgarnte.

„Es ist also volle Wahrheit ?" rief Werner entsetzt.
„Und einen so schändlichen Aufttag vermochten Sie zu
übernehmen ?"

„Machen Sie mir jetzt keine Borwürfe — es ist wahrlich
nicht Zeit dazu I Ich ahne nicht, wer Sie über die Ur¬
sache von Strahlendorfs Selbstmord unterrichtet haben
nwQ, aber ich weiß aus den Mitteilungen meiner (Ettern,
Last Sie fie kennen. Er hatte fich meinem Vater zuliebe
allerlei Pflichtwidrigkeiten und vielleicht noch Schlimmer»
zuschulden kommen läge«. Und als ich ihm auf Hennin« ,»

der Reichsiagsverrretung könnte die Sicherheit der
Kriegsanleihe nur im geringsten gefährdet sein.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag setzte am Donnerstag die Aussprache

über die allgemeine politische Lage  fort
. ? t°Asfekretär Dr .Sols  machte einleitend
Dem Hau.se Mitteilung von dem Ergebnis der neu-
kralen Untersuchungskommission über die angeblichen!
deutschen Plünderungen in Flandern und fuhr dann
fort : Die Regierung ist gestern gefragt worden , ob sie
die Grundsätze Wilsops ehrlich! durchführen will . Die
Regierung weist jeden Zweifel an dieser Absicht ent-
schieden zurück. Die Ansicht, daß in der nordschles-
wrgifchen Frage ein Rechtsanspruch ' auf eine Volksab¬
stimmung bestehe, ist irrtümlich . In der elsaß-lothrin-
gischen Frage , wird einer anderweiten LösungÄdurch,
die gegenwärtige Lösung in keiner Weise vorgegriffen
Wenn d.er polnische Redner erraten ließ , daß Danzig,
eine Stadt mit 2—8 Prozent Polen , polnisch! werden
'? ll , so steht das zu den Grundsätzen Wilsons
rn Widerspruch . Eine solche Auslegung widerspricht
dem Selbstbestimmungsrecht der Völker . Das Rechts-
gesühi des deutschen Volkes wurden durch jede gewalt¬
same Auslegung des 'Völkerrechts aufs schwerste verletzt
werden Die Regierung wird sich jeder Lösung wider-
setzen, dre ein Pebeneinanderleben von "Polen und Teur-
schen unmöglich macht. Was für deutsches Blick war

damit dre Freiheit Polens jetzt geschaffen werden
soll . (Korfanth : Geraubt und geplündert haben Sie:
Ordnungsruf des Präsidenten .) Ein freundnacbar-
liches Verhältnis zwischen Deutschen und Polen muß
von beiden Seiten angestrebt werden.

Kriegsminister Scheuch : Unser Heer ist nicht ge-
sthlagen , dre Heimat nicht bedroht . Ueberall sind die-
Kräfte vorhanden , um uns zu erfolgreichem Wider¬
stand zu befähigen . Wir hatten Panzerwagen ' dum
bor dem Kriege , aber sie erfüllten ihren Zweck nicht.
Erst die amerikanische Erfindung der endlosen Rau-
^kiketten brachte die Lösung . Hier waren wir im
Nachteil , aber der Tankabwehr wurde sofort die ge¬
bührende Beachtung geschentt. Dem Vernichtungswillen
unserer Feinde müssen wir . wenn nötig , den deutschen
Kampftvillen entgegensetzen.
. . dlbfl. Roste (Soz .) : Hoffentlich bringen schon
dre nächsten Stunden den Beweis dafür , daß die Poli-
ttt der neuen deutschen Regierung allen Völkern den
Frieden beträchtlich näher gebracht hat . (Hört , hört !)
N« Wollen, daß dem deutschen Proletariat das Dach

D-äin  Geld, *•Zinsen .« Ächeckstt
1
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2. Stedi- y. Land-
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3. Veraasen
Bank IW und K*s>arwen

Das
Kriegsanleihe 5% Deutsche Seich

, ' Darum in Deinem Interesse:

Zeichne die 9 . Kriegsanleihe!

über den Kopf erhalten bleibt . Herr Stychel Wu»*
mentßgettS ein Wort davon sagen können , daß in

? rÖ€  Tausende deutscher Soldaten ruhen . Ein-
Abtretung der deutschen Kolonien wäre unvereinbar
mrt dem Rechtsfrieden . Unser Volk ist nicht verzam
zusammengebrochen sind nur die Juncker und ihr-Herrschaft . Jie
• r Staatssekretär Trimborn:  Ich bedaure lebhaft
daß dre gestrige Versammlung der Friedensgesellschnft
rn Berlin verboten wurde . Wer daran die Schuld
trägt , wird untersucht . Die Einheitlichkeit der Re¬
gierung wird auch auf dem Gebiete der Zensur und
des Belagerungszustandes gewährleistet werden . W

Abg . Kreth (kons .) : Man sollte die vielen Drücke¬
berger in den Bureaus zur Front schicken. (Zuruf-
Auch dre reklamierten Landwirte !) Die sind zur Volks¬
ernährung notwendig ; sie fürchten sich aber auch vor
den Kugeln nicht. Kein Konservativer ist seit Bis¬
mark in leitender Stelle gewesen. Gegenüber der Be¬
hauptung aus sozialdemokratischen Kreisen , die Land¬
wirtschaft treibe Sabotage , soll man die Stimmung
unter den Landwirten nicht allzu leicht nehmen , sie
hat teilweise den Siedepunkt erreicht . Das deutsche
Volk ist bis auf die Knochen monarchisch, es ist noch
nicht am Ende seiner Kraft , aber eS muß einig sein

Vizekanzler v. Pah er : Die Fraktionsftlhrer sind
bei der Note an Wilson gehört worden . Gewiß habe
ich umgelernt , aber ich möchte den sehen, der das
in diesen Tagen nicht getan hat . Die Konservativen
haben ftüher nicht die geringsten Bedenken getragen
andere Parteien von der Regierung auszuschliehen.
Darüber Hilst kein Spiel mit Worten hinweg.

Abg . Ledebour (U . Soz .) : Was der Kriegsmini¬
ster von der militärischen Lage sagte , verträgt sich
nicht m:t der Nuffassung Hindenburgs und Ludendorffs,
daß wir einen sofortigen Friedensschluß nötig babenJ
Von einer Parlamentarisierung kann keine Rede sein. !
es find lediglich einige Parlamentarier „bureaukrati-
siert ' worden . (Heiterkeit .) Es mutz dafür gesorgt
werden , daß der jetzige Träger der Krone seinen un¬
heilvollen Einftüß nicht weiter ausüben kann.

Vizekanzler v. Payer:  Gerade der Kaiser ist
es gewesen, der den Zaren dringend riet , ehrlich di«
konstitutionellen Konsequenzen aus der Zeit zu ziehey.-

Ein Antrag auf Schluß der Debatte ' wird gegen
Polen und Unabhängige Sozialisten angenommen.

SS folgte die zweite Lesung der Verfassungsände¬
rungen , die mit einem Zentrumsantrag  ange¬
nommen werden , wonach zu jeder  Kriegserklärung
die Zustimmung des Reichstages erforderlich ist.

Das Vertrauensvotum für die Regierung wird
mit 193 gegen 52 Stimmen (gegen Konsirvative und -
Unabhängige Sozialisten , bei Stimmenthaltung der'
Polen ) angenommen . r

EndMitze Annahme der Mhlncĥvoriage.
klustritt von 14 Mitgllebevu aus der konservative«

Fraktion.
Bor der entscheidenden Sitzung des Herrenhauses

hat die Regierung mit den Mehrheitsparteien des
Abgeordnetenhauses «ine Form der drei Wahl¬
rechtsvorlagen vereinbart , die auch im Abgeordneten¬
hause sofortige Annahme sichert.

Seitens der konservativen Partei trug Graf von
Vehr  nur Verwahrung gegen den Truck des Reichs¬
tages tn dieser Frage vor und verband damit einerr
Protest gegen die neue parlamentarische Regierungs¬
form , da sie den König von Preußen zur Machtlosigkeit
verurteile . Staatsminister Dr . Friedberg  wies kürz
örese Behauptung zurück. L

Mr die Freunde der Vorlage sprach der Herzog ■
von Trachenberg.  Er und seine Freunde hätten
suh verpflichtet gefühlt , das Wort des Königs auSzw 1
Ißfeit . Namens 14 bisherigen Mitgliedern der konser-
battüen Fraktion , die aus ' dieser jetzt austreten , schloß
ftch Prinz Schönburg von Waldenburg dieser Er¬
klärung an.

Dann erfolgte die Enbloc -Annähme bei Stimm¬
enthaltung der konservativen Mehrheit des Hauses.

Befehl unser heimliches Verlöbnis aufkündigen mutzte/ als
er sah, daß die ihn verrieten, denen er seine Ehre geopfert,
fand er keinen Ausweg als den Tod. Gott weiß es. datz
ich anders gehandelt haben wurde , wenn ich dies E»de
hätte voraussehen können. Henninger aber hat es voraus-
gesehen, dessen bin .ich gewiß I Langsam , und jeden Echrw
mit teuflischer Bedachtsamkeit zuvor erwägend , strebte er
seinem Ziele zu. Er kannte diesen Mann bester als fcfe.
und er wußte, daß mein Brief fein Todesurteil feil«
würde . Strahlendorfs Schicksal ist einzig und «Sei«
Henninoers Werk."

„Und trotz der Erfahrungen , die Sie hatten mache«
müssen, konnten Sie sich dazu verstehen, dasselbe Spiel
auch mit mir zu beginnen ?" . fragte Wem «r ver-
ochtungsvoll.

„Nein," rief sie, „nein ! Nicht um den Preis meine»
Lebens hätte ich mich zum zweiten Male dazu gebrauchen
lassen. — Töte mich, wenn du willst — aber treibe mich
nicht zur Verzweiflung durch den Verdacht, daß ich ein
Spiel mit dir getrieben Havel"

„Wie, Sennorita , Sie wollen mich noch immer fcnau
glauben machen, daß Sie —“

„Bei meiner ewigen ' Seligkeit, Werner . ich schwüre
dir'», daß dort am Springbrunnen kein unwahres Wort
Über meine Lippen gekommen ist! Ich liebe dich —
Lebte dich io dem Augenblick unserer ersten Begegnung,
liebe dich heute noch trotz der Grausamkeit, mit der du
mich verschmähtest."

Werner trat einen Schritt zurück. „Nicht sc. Sennorita ."
sagte er teilt „Lassen Sie uns ruhig miteinander sprechen.
Es wäre eine nutzlose Zstein für uns beide, wenn Sie
versuchen wollten, eine Szene zu wiederholen, an die ich
nicht ohne tiefe Beschämung zurückdenken kann. Und es
wäre gerade jetzt auch nicht der rechte Zeitpunkt dazu —
jetzt, wo Sie soeben erst gegen sich selbst und gegen die,
welche Ihnen am nächsten stehen, so furchtbare Anklagenerhoben haben."

„Und ist denn nicht gerade das ein Beweis dafür,
! daß ich auf der Welt nichts mehr liebe als dich," rief sie
i mit aufgehobenen Händen, „daß ich nach nichts mehr frage
. als nach dir ? Ja . ich habe dir durch mein GeständnisH

meine Eltern preisgegeben, wie 'ich mich selbst dir preis- ,
gegeben habe. Aber ich bereue es nicht. Als ich in dieser
Nacht erfuhr, was meine Eltern an dir getan , als ich fahj 1
daß sie bereit waren , dich auf den Befehl dieses entfeg-

; lichen Henninger noch einmal deinen Henkern zu über- J
» liefern , da fühlte ich, daß auch das letzte Band zwischenf
I ihnen und mir zerrissen war , und ich sagte mich für immer ^

Don ihnen los mit dem Entschluß, fortan nur noch mr̂ ^
dich zu leben."

„Aber wäs , um des Himmels willen, Sennorita,
haben Sie sich dabei gedacht? Soll ich Ihre Worte etwa

! dahin verstehen, daß Sie hierher gekommen seien in der
Absicht, Ihr Schicksal mit dem meinigen zu verbinden —
mit dem Schicksal eines Flüchtlings , der nicht einmal
imstande ist, für sich selbst einzustehen u»d darauf gefaßt
sein muß, daß jede nächste Minute die letzte seines Lebens
sein kann ?" . \

»Ich fürchte mich vor keiner Gefahr, wenn ich nur
bei dir sein kann. Und lzu wirst nicht sterben. Ich werde
dir forthelfen. Mit Geldmitteln bin ich zur Genüge ver--
sehen, denn ich habe Ersparnisse, von den^n meine Eltern
nichts wissen, und habe außerden, alle meine Schmucksachen
mit mir genommen. In das 5)aus meines Vaters kehrb .
ich unter keinen Umständen zuruck, und wenn du dabei
beharrst, mich.zu verschmähen, so gehe ich in den Strom ."

Er sah, daß es ihr ernst war mit dieser letzten
Drohung, und wollte die Verantwortung für ihre Tai
nicht auf seiiffGewissen nehme». Er konnte sie in solcher
Gemütsverfassung nicht mit einem unbarmherzigen Wort
von sich gehen lassen. Einen Augenblick noch überlegte
er, dann glaubte er den rechten Ausweg gefunden zu
haben. . jj™

-Wenn Sie durchaus nicht zu Ihren Eltern zurück-
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Weil duru,  den 26 Dktober^19lst.

--- Tie deutsthon DparLassen im September . Nach
Statistik der „Sparkasse ", des Amtsblattes des,

Deutschen Sparkassenverbandes , dauert der starke Zu¬
fluß ver Spareinlagen zu den deutschen Sparkassen an.
L , September betrug der Zuwachs mindestens 400
LMionen Mark , gegen 150 bzw . 60 Millionen Mark
in September der beiden Vorjahre . Damit Hat der
Aiwachs zu den deutschen Sparkassen seit Jahres-
Aginn , ohne Berücksichtigung der Abhebungen der
Sparer zum Zwecke von Zeichnungen auf die Kriegsan¬
leihen, die Riesensumme von 5,1 Milliarden Mark er¬
reicht, gegen 2,5 bezw. 2 Milliarden Mark in der
gleichen Zeit der beiden Vorjahre.
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--- Ter Schleichhandel hat in letzter Zeit einen
Mfang angenommen , daß es den Kommunalverbänden
Mt möglich sein wird , ihrer Lieferpflicht nachzu¬
kommen. sofern nicht auch von den Selbstversorgern
dazu bei getragen wird , dem Schleichhandel seine Ge¬
schäfte zu unterbinden . Wird den Kreisen ein Teil
ihrer Vorräte durch Schleichhandel und Hamsterer ge¬
nommen, so ist es den Kommunalverbänden nicht mög¬
lich, diejenigen Mengen , die sie für unser Volk .und
die Front aüfbringen müssen , ohne Herabsetzug der

i Kation für die Selbstversorger zu liefern . Jeder Land¬
wirt und jede Hausfrau mögen also bedenken , daß sie
das, was jetzt der Schleichhändler und der Hamsterer
zum Schaden der Allgemeinheit davonträgt , sie später
nochmals aus ihren eigenen Vorräten hergeben müssen.

snrini-
lt sich
>orffs, i
haben, i
' sein, |
ikratl - . j
ewrgt I
n un- 1

er ist ;
ch die i
iehen. I

ünde-
ange-
ärung
't.

wird
‘ und

der

ttucit

ruses
des

Lahl-
eten-

VvN ;
nchs-
liuen
mgs-
gkeit
kurz

— Weitere Einschränkung Ser Zugbeteuchimrg.
kSchon vor längerer Zeit hat der preußisch -hessische

U Eisenbahnminister angeordnet , die Abteile der Per-
«sonenwagen nur so lange e? unbedingt erforderlich
«ist . zu beleuchten . Tiefe Beschränkungen bezogen sich
«auf  die Beleuchtung der Züge vor Antritt bzw . nach
« Beendigung der Fahrt . Nunmehr wird hiervon auch,
I die Personenwagenbeleüchtung während  der Fahrt
I betroffen . Bei den mit Gasglühlicht beleuchteten D-
l Zügwagen sollen alle Lampen im Seitengange , bis auf
j die den Uebergangsbrücken zunächst liegenden Lampen
> unbeleuchtet bleiben . Bei den elektrisch beleuchtetenJWagen werden zwei Lampen in den Abteilen über den

Fenstern nicht mehr gebrannt werden . In den Per-
k so neu zu g w ag en *2 ., 3 . und 4. Klasse ^ in denen
I zlvei Abteile durch eine halbhohe Wand getrennt sind,
j wird eine der beiden Lampen  außer Betrieb
i gesetzt, bei drei nebeneinander liegenden Abteilen wird
l «ui ' noch die mit!elfte Lampe beleuchtet.

= Erinerknmg des Militärverdi «ustkreuzeS . Oefters
I wird berichtet , daß Offizieren , die sich nach der Ver¬

leihung des E . K. 1 erneut ausgezeichnet haben , als«
tveitere Anerkennung das Ritterkreuz des Kgl . HauS-

t  ordens von Hohenzollern verliehen worden ist . Weni¬
ger bekannt dürfte fein , daß tapfere Unteroffizier«

i und Mannschaften , die sich bereits im Besitze des Eifer-
> nen Kreuzes 1 . Klaffe befinden , durch erneute außer-
I gewöhnliche Verdienste im Kampfe sich ebenfalls eine
l nochmalige besondere Auszeichnung , nämlich das Mili¬

tär-Verdienstkreuz , erwerben können , mit dessen Besitz
eine lebenslängliche Zulage von 9 Mark monatlick'
verbunden ist. Im jetzigen Kriege sind , wie mitgeteilt
wird, bisher fast 1300 verliehen worden . Die an¬
sprechende Dekoration besteht aus einem goldenen , am

k schwarz-weißen Bande zu 'tragenden Kreuz von der
Größe und Form des Rten AdloerordenS 4. Klaffe
und führt auf dem Mittelschilde die Inschrift „Kriegs¬
verdienst" und auf der Rückseite den Königlichen
Ramenszug mit der Krone . Eine weitere noch, höher «,
Allerhöchste Anerkennung ist in diesem Kriege in ganz
hervorragenden Fällen für tapfere Unteroffiziere im
Jphaberkveuz des Königlichen Hohenzollernschen Haus-
»rdens mit Schwertern erreichbar .. . '

----- Urlaubsfahrten nach zwei Orten . Die Oberste
Heeresleitung hat sich damit einverstanden erklärt,
daß vom 1. Oktober >1918 an eine Beurlaubung von
Unteroffizieren und Mannschaften nach zwei Orten
ivährend derselben Urlaubsreise wieder stattfinden,

' . . . . 4 • . . *
(g) Die Bekanntmachung vom 4. 6 . 17 . Bst . 931/4.

17. st. H.  A . beit, das Verbot des Iälleü8p »llEdelkastauieu>
bti«« en ist im amtlichen Teil der heutigen Nummer noch-
Mals veröffentlicht.

I > Der Sonntag i« » olde ist von jeher dar Ziel
vieler Tausende gewesen, die Erholung suchten von der
Werktagearbeit . In diesen schönen Herbsttagen kann man
das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden , wenn man
dabei milhilst, die in diesem Jahr überaus reichlichen Buch¬
eckern zu bergen. Von vielen Städten wird bereits be¬
richtet,^doßfthre Einwohner in Scharen Sonntags den
Buchenwäldern zustreben, ja, trotz der Verkehrsnot haben
sichtzmanche Eisenbahndireklionen bewogen gefühlt , Sonder¬
züge einzulegen : gilt es doch, der Fettnot zu steuern. Wer
Bucheckern sammelt , sorgt nicht nur für die Allgemeinheit,
sondern auch für sich, denn für jedes Kilotzramm abgege-
bene,'Bucheckern erhält er einen Oelbezugsschein auf 60 g
Del , bie nicht auf die Fettration angerechnet werden . P.

®  Der Fortschritt der Werkvereiue . In letzter Zeit hat
der Verband Mitteldeutscher Werkoereinr unter der Berg-
arbeiterschaft an der Lahn und unter der Arbeiterschaft der
Karlshütte in Staffel insgesamt 7 Werkoereine gegründet,
die sich sehr gut entwickeln und sich vor kurzem zu einem
Bezirksoerband der Werkoereine in Weilburg und Umge¬
bung zujammengeschloffen haben. Der Zweck der Werk¬
vereine ist die Vertretung der Arbeiterinteressen auf wirt-
schastsfriedlicher und nationaler Grundlage bei Ablehnung
des K l a s s e n ka m p s« s und die Schaffung guter
Arbeiterwohlfahrtskassen. Als solche bestehen bereits : vor¬
zügliche Kranken-, Sterbe - , Arbeitslosenunterstützungskassen,
eine Allgemeine Arbeiterpensionskasse des Bundes Deutscher
Werkoereine und andere Wohlfahrisrinrichtungen . Vor¬
sitzender des Bezirksoerbandes Weilburg und Umgebung
ist der Bergmann Fink  in Münster a: d. Lahn.

\ Zinsscheme als Zahlungsmittel. Der BunÜesrat hat
gestern die am 2. Januar 1919 fälligen Zinsscheine der
fünfprozentigen Kriegsanleihe »om heutigen Tage ab zum
gesetzlichen Zahlungsmittel mit Geltung bis znm 2. Ja-
nuar 1919 d. h. brs zu ihrer Fälligkeit erklärt. Es ist
selbstverständlich, daß von der Fälligkeit ab die Zinsscheine
an den .gewohnten Stellen mit anderen Zahlungsmitteln
eingelöst werden müssen. Die Maßnahme hat den Zweck,
dem an einzelnen Stellen aufgetretenen Mangel an Zah-
lungsmitteln abzuhelfen. Der Bedarf an Zahlungsmiteln
ist infolge des ganz unvernünftigen Verhaltens des Publi¬
kums in letzter Zeit so groß gewesen , daß die Reichs-
druckerei den Anforderungen nicht mehr genügen konnte.
Es ist Vorsorge getroffen, daß die Zahlungsmittel überall
in dem erforderlichen Maße bereitgesteül werden können.
Für die Zwischenzeit sollen die Zinsscheine «ls Notbehelf
dienen.

(£ Rpollo Theater. „Träume des Lebens ", betitelt sich
das großartige Schausprel, welches am vSonntag und Mon-
tag in Szene gebt. Rudolf dell Zopp ist der Verfasser
und die mit Recht beliebte Künstlerin . Sybil SmoUroo
hat die Hauptrolle inne . Außerdem komint das hübsche
Lustspiel „Di ? dicke Berta " und das übrige Beiprogramm
zur Aufführung.

---- Psrrde-Berkens. Die Landwirtschaftskammer »er¬
steigert am Dienstag und Mittwoch nächster Woche in
Erbenheim je 60 Pferde . Landwirten bietet sich hier gün-
füge » elegenheit in den Besitz von Pferden zu kommen.
Alles Nähere siehe im Anzeigenteil der heutigen Nummer.

Atu Rllnkel All- Umgegend
Runkel,  den 25 . Oktaber 1918.

----- Der « »eecheel». WÄHrend der DierpretS vor,
einigen Wochen in der norddeutschen Lrauereisteuer-
gemeinschaft erhöht worden Ist, ist er rn Bayern , obwohl
er dort erheblrch billiger "Ist, nicht gehindert worden,
und er Ist auch nicht bekannt geworden , daß ein « Ab¬
sicht hierfür in nächster Zeit besteht . Dre Tatsache»
bleibt also bestehen , datz das gewiß nicht geringe "Bier
jenseits des Mains niedriger rm Preise steht und auch
weniger knapp ist , .wie das Bier nördlich vom Main.
ES ist wohl heute sticht an der Zeit , diese Erscheinung
bis in alle Einzelheiten zu untersuchen , aber an Per

\ Zeit ist es gewiß , die von Berlin her angeregten Preis-
! stetgerungen für Bier wenigstens in Zukunft nicht mehr

so glatt wie bisher zu bewilligen . Daß es nicht sein
! muß , lehrt Bayern.
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kehren wollen , so gestatten Sie mir. Sie einstweilen unter
de« Schutz eines edlen Mannes zu stellen, der mir nach
allem, was er bereits für mich getan , auch diesen Beweis
großmütiger Freundschaft nicht versagen wird. Es ist
Doktor Jose Vidal , zu dem ich —"

Er konnte nicht vollenden , devn ein Aufschrei aus
stsabellas Munde hatte ihn unterbrochen. Wieder eilte
sie an das Fenster, und ihr Antlitz war marmorbleich,
als sie sich nach einem Blick auf die Straße gegen
Werner zurückwandte.

„Zu spät !" stieß sie mit farblosen Lippen hervor.
„Sie sind da — sie dringen bereits in das Haus' £),•
warum auch mußtest du so lange zögern !"

Der Lärm , der an sein Ohr schlug, überzeugte Werner,
daß sie die Wahrheit sprach, und er erkannte zugleich, daß
ihm jeder Weg zur Flucht abgeschnitten war.

Das Gemach hatte nur einen einzigen Ausgang,
Md er wäre unfehlbar den Häschern in die Sinne ge¬
laufen, wenn er es verließ . Es konnte also Nur noch
gelten, sie hier zu erwarten und sein Leben so teuer als
möglich zu verkaufen. Er sah sich nach einer Waffe um,
nach dem Säbel des Gefängniswärters , den er gestern
abend hier abgelegt hatte . Aber Henuinger war klug
genug gewesen , ihn zu entfernen , und der Flüchtling ,
fand nur eben noch Zeit , zu seiner Verteidigung einen j
der schweren Eichenstühle zu ergreifen , als wuchtige Stöße >
gegen die Thür erdröhnten und den schwachen Riegel i
aistspringen ließen , den Isabella vorgeschoben hatte.

Ein Offizier stand mit gezogenem Säbel auf der
Schwelle, und neben wie hinter ihm tauchten die Ge¬
stalten von mindestens einem Dutzend mit Gewehren
bewaffneter Soldaten auf.

,2m Namen des Gesetzes, Sennor — ich erkläre Sie
st» verhaftetl Es liegt in Ihrem eigenen Interesse , mir
gutwillig zu folgen ."

Der Anblick von Werners reckenhaft gebauter Gestalt,
jetzt, wo er sich kampfbereit hoch ausgerichtet hatte.

noch kraftvoller und stattlicher erschien, hatte den Offizier
veranlaßt , den letzten Satz in besonders höflichem Tone
zu sprechen.

Mit festem Griff umklammerte der junge Deutsche die
Lehne seines Stuhles und ries: „Sie haben kein Recht,
mich zu verhaften , Sennor ! Und deshalb werde ich
Ihnen nicht folgen . Den ersten, der es wagt , seine
Hand gegen mich zu erheben, schlage ich nieder ."

Die Soldaten hielten unwillkürlich in ihrem Vor¬
dringen inne , und der Offizier erwiderte : „Wenn Sie
Sennor Rodewaldt sind, so habe ich gemessenen Befehl,
Sie tot oder lebendig einzuliefern . Darum warne ich Sie
noch einmal davor , mich zum Aeußersten zu zwingen.
Bei dem ersten Versuch eines Widerstandes würde ich
meinen Leuten befehlen müssen, auf Sie zu schießen."

„Befehlen Sie es ihnen , wenn Sie den Mut dazu
haben . Aber bedenken Sie wohl , daß die Regierung des
Landes , dem ich als Bürger angehöre , blutige Rechen¬
schaft fordern wird für das an mir begangene Ver-
brechen."

„Ich habe mich nicht um Ihre Regierung zu küm- j
mern , Sennor , sondern um die Befehle meiner Vor¬
gesetzten. Zum letztenmal frage ich Sie : Sind Sie bereit,
mit uns zu gehen ?"

„Und zum letztenmal antworte ich Ihnen : Nein !*
„Gut denn, wenn Sie es nicht anders wollen!

— Achtung ! Legt an ! — Fertigt"
Werner sah die Mündungen von sechs oder sieben Ge¬

wehrläufen auf sich gerichtet, und er zweifelte nach seinen
gestrigen Erfahrungen nicht, daß es dem Manne ernst sei

" mit seiner Absicht, ihn hier ohne weiteres niederschießen
zu lassen. Er hatte mit seinem Leben abgeschlossen ; aber
das entscheidende Kommandowort fiel vorläufig noch nicht»
denn Isabella hatte sich zwischen den Bedrohten und seine
Anareifer aeworten.

, F«rtfe6un, fol- t.

vermischte Nachrichten
»iesbade » , 22 . Okt. sDie neue Zeitj . Unter dieser

Ueberschrift berichtet das „Wiesbadener Tageblatt " nach
den Mitteilungen eines Augenzeugen über einen Vorfall,
der sich in einem Wagen 2. Klasse der Linie Wiesbaden—
Frankfurt vor einigen Tagen abgespielt habe . In dem
überfüllten Abteil saßen außer den Zwilisten auch ein
Hauptmann und ostsein gegenüber ein gewöhnlicher In¬
fanterist, der direkt von der Front kam. Auf dem Korridor
stand ein junger Leutnant, der wohl gerne den Platz des
Infanteristen eingenommen hätte ; denn es erschien ein
Schaffner, fragte den Soldaten , ob er eine Fahrkarte 2.
Klaffe habe, und bat ihn, »ls der Soldat verneinte , im
Soldatenwagen Platz zu ' nehmen. Der Soldat , sicherlich«
ermüdet, zeigte anfangs wenig Luft zu dem Tausche , gab
aber schließlich dem freundlichen Zureden des Schaffners
nach und solgte diesem. Alsbald nahm der Leutnant den
Platz ein. Doch sofort erhob sich der Hauptmann , rief
den Soldaten zurück und befahl ihm , seinen (des Haupt-
manns ) Platz einzunehmen und es sich recht bequem zu
machen, denn, so fügte er hinzu, der Frontsoldat habe
sicherlich in der letzten Zeit mehr für das Vat 'erland getan,
als mancher junge Herr, der in der Heimat ein bequemes
Leben führte. Dabei verließ der Hauptmann das Abteil
und der junge Offizier wäre jetzt wohl auch am liebsten
draußen gewesen.

Mainz, 24 . Dkl. Den nächtlichen Fliegeralarm haben
Diebe benutzt, um aus einem Laden der Präsenzgaffe 14b
Pfund Butter und einen Zentner Mehl zu stehlen. In
einem Laden der Wallaustraßs sollen den nächtlichen Be-
suchern sogar drei Zentner Butter in die Diebesfinger ge-
fallen sein.

Berlin, 24 . Okt. sWie Amerika abrüstet !j Dem Ber¬
liner Lokalanzeiger wird aus Rotterdam gemeldet : Eigen-
artige Vorbereitungen trifft die amerikanische Regierung
für die zukünftige Abrüstung, die der Völkerbund fordert'
Der amerikanische Marineminister David brachte nämlich
im amerikanischen Abgeordnetenhaus ein zweites Flotten-
Programm ein, welches für zwei Jahre 600 Millionen
Dollar (2,4 Milliarden Mark) fordert, zum Bau von zehn
Dreadn »ughts , sechs Linienkreuzern und 140 kleineren
Schiffen.

" Letzte Nachrichten.
Beratung «̂ i» Berlin

Laut „Berliner Tageblatt " trat noch am Donnerstag
das Kriegskabinett zu längeren Beratungen über die neue
Antwort des Präsidenten Wilson zusammen . Es verlautet,
daß die Regierung nicht beabsichtigt, nun wiederum ihrer-
seits eine Antwort darauf an den Präsidenten abzusenden,
da sich nun erst die Entente i« der Frage der Waffen¬
stillstands-Bedingungen zu äußern hat . Es ist aber wahr-
scheinlich, daß die Regiernng im Reichstag eine vrinzipi-
elle Erklärung über ihre Auffassung der Wilson -Note ab.

'geben wird.
Neue Offeuftve F »chs. '

Elemenceau läßt im „Homme Lidre " erklären, daß
F j>ch seine Reserven für eine neue Offensive zusammen-
ziehe, die sich an die Kampfe von Valenciennes anschließen
werde.

Lodges Meinung.
„Daily Telegraph " meldet aus Neuqork : Im Se¬

natsausschuß gab Lansing am Mittwoch die neue Rote
Wilsons bekannt, die einstimmig Billigung fand . In sei-
nem Schlußwort sagte der Vorsitzende. Senator Lodge , er
habe die Hoffnung , daß die neue Rote die Aussichten für
einen baldigen Waffenstillstand und Frieden fördern werde.

Für die KriegSküche.
KürbiSsalat. Die sorgfältig vorbereiteten KürbiSftück«

werden wie dje Gurken fein gehobelt , erst kurz vor dem
Anrichten gesalzen und mit Del und Essig angemacht . Der
Salat schmeckt ähnlich wie Gurkensalat . Kürbis läßt sich
an einem kühlen, frostireien Ort bis tief in den Winter
hinein aufbewahren, so daß man noch im Januar Kür-
bislalat mit Kartoffeln auf den Tisch bringen kann.

Briefkafteu.
Tabaksteuer.  Für das Anpflanzen von Tabak

wird eine Flächensteuer erhoben. Sie beträgt für Grund-
stücke bis 4 ar 7 Pfg . für 1 qm . Bei größeren Grund¬
stücken wird eine Gewichlssteuer für einen dz dachreifen
Tabaks »on 57 Mark erhoben.

K r i e g e r e h e f r a u. Ab 1. November tritt die
Erhöhung der Familienunterstützungen ein . Der Mindest¬
satz beträgt für die Ehefrau 20 Mark, für die Kinder 10
Mark monatlich.

Oer!«stliftk
Willi Paul , Weilmünster , vermißt.
Heinrich Deuster, Kirschhofen, gefallen.

v Otto Dienst , Gefr., Weilmünster , in Gefgsch.

Dienststelle Weilburg (Landwirtschaftsschule ).
Voraussichtliche Witterung für Sonntag , 27 . Oktodkc.

Veränderliche Bewölkung , vereinzelte Riederschlag,
schauer, etwas kälter.

Brombeerbliitter.
in großen Mengen zu kaufen gesucht, » ie Ablieferung
kann u « getr » <k« et , als« s», wie die « lütter gevstückt
werden, geschehen.

Offerten sind zu richten an:
«efavNwerk m . h . O ., Maß « »



Danksagung.
Für di« Tielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden unseres lieben Schwiegersohnes und Bruders

Friedrich Lehnhausen,
sowie für die trostreiche » Worte des Herrn Pfarrer Bad ecke und für
die Begleitung zur letzten Ruhestätte sagen auf diesem Wege herzlichen
Dank.

Löhnberg , den 26. Oktober 1918.

Heinrich Langenbach u. Frau.

Bach.

Boellmann.

R. Wagner.

J. S. Bach.
Strauss -Örückner
Mozart,
van Goens.

R. Strauss.

Liszt.

O. Dorn.
Schubert.
Rapper.
Schumann.
Wolf.

Gymnasiumsaula Weilburg.
Sonntag , den 27 . Oktober, abends 8 Uhr:

Musikalischer Abend.
Ausführende:

Prof . Oskar Brückner,' Kgl . Konzertmeister und
Kammervirtuos (Wiesbaden) ;

Nicola Geisse -Winkel, Kgl . Hofopernsänger
(Bayreuth -Wiesbaden) ;

Walter Fischer , Pianist (Wiesbaden .)
Vortragsfo Ige:

1) Chromatische Fantasie und Fuge
2) Sinfonische Variationen für Vio-

lincello und Klavier . . . . .
3) Wolframs Ansprache j

Lied an den Abendstern I häuser
4) Solostücke für Violoncello:

a) Sarabande . . . . . .
b) Wiegenlied . . . . .
c) Menuett . . . • .
d) Scherzo . . . . .

5) Lieder : Heimkehr j
Zuneigung t
Cäcilie )x

6) 14. Rhapsodie . . . . . .
/ ) Solostücke für Violincello:

a) Gebet . . . . . . .
b) Moment musical . . . .
c) Tarantella . . . . . .

[8 ) Lieder : Widmung . . . . . .
Heimweh . . . . .

Ansprache des Hans Sachs aus
„Die Meistersänger “ R. Wagner.

Karten  zu z, 2, und 1 Mark.
Vorverkauf : Buchhandlung Diesterweg

Apoll'o-HDecrter.
Weilburg. (Lichtspiele.)

Himvvrgerftr. «. Limdurgrstr ü
Sonntag , den 27. Oktober von 3 Uhr ab:
Montag, den 28. Oktober abends 8 Uhr:

DM" SybilMmolowe "ME
die beliebte Künstlerin in

Träume - es Lebens.
Schauspiel in 4 Akten von Rudolf drll Zopp.

Oie - icke Verta.
Lustspiel in 3 Akten von Franz Schmeller.

Mester Woche 1918.
Die Direktion.

SlHweinetröge,
Schleifsteine

in allen Größen eingetroffen.

'_ «rlembach Nachfol ger
Sltzlief/ewmuewi

zu »erkaufen.
Zu erfragen in der Expedit. d. » l.

S ^nf empfiehlt Ctitt Honch, » eiltnrg.

Statt Karten!

Jf ina Künzler

(Hermann• May.
Verlobte.

Kreif .nd .iez Grczveneck.

Oktober 191B.

Epsknneulos
Vielseitig im Haushalt verwendbar ist

Joüns JglMumpr-Mmauiiine.

U.

Tirmöglicht bei bisher unerreichter Schonung der
Wäsche und ca. 75% Ersparnis an Zeit und Kosten
Blendend weisse Wäsche
Erhältlich beis Fr. Ziiliken , Weilburg. J

Die LaudwittschaslSkammer für den NegieruugSbezir!
Wiesbaden läßt am Dieustaz . v«» 29 d- Mts . und
Mittwock , den 30 . d . Mts ., vor der Rennbahn in
Etkbenheim bei Wiesbaden je etwa

80  Pferde
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern. Zah¬
lung im Ueberweisungsorrkehr ist zulässig, wenn Schecks
einen ordnungsgemäßen. mit Stempel und zwei Unter»
schriften versehenen Vermerk der Dank trogen, daß der
Aussteller über ein Bankguthaben verfügt, das mindestens
den Kaufpreis für ein 'Pferd deckt. Ebenso können Gut.
scheine von Banken an Zahlungsstatt hingegrben und
Sparkaflenbjicher in Depot gegeben werden. ' Nie Verstei-
gerungen beginnen jcweilrn vormittags 10 Uhr.

Halfter zum Führen der Pferde sind mitzubringen.

vertrauenswürdiger
Unternehmer

ÜL Einernten und Abliefern des beschlagnahmt ««
Bese « gi « ßter - in Waggonladungen gesucht. Sofortige
Offerte erbeten an

Nesfes . U « bau . G «fellschaft . Berti « .
Dorotheenslr. 77.

Seifenftulve»
empfiehlt

K. A. und
markenfreies

Geore Hauch , » eilburg.
Suche zum 1. November

ein Zweitmädche«.
Sron Anbots Be « « , » eitbArg.

K
Scheck»«ck«hk

»nd
lltbenptHimafr

verkehr.

I
s

rtastenstn,»«
tSgsch

»«» *~ X Uhr
i»wir

montags mt|
Mtttwvchk
nachmittagr

»sn 26 Äh,

Kieis*

Sparkasse
wrUb > rg
rimdmserchatz« 8.

« ««ahme vom

,bci der Hauptkasse und sämtlichen Ortshebestcllen
gegen Barzahlung . Verrechnung von Sparguthaben
(ab 1./10 .) und Hinterlegung älterer Wertpapiere.

Bekanntmachungen der Stadial
Weilburg,

Montag, den 28. Oktober geben wir im Rathaussaal
Speisefett

(Einheit 46 Pfg .) an hiestge'Familien unter Vorlage der
Fetckarten ab, und zwar:

3- 4 Uhr Nr . 1- 3««,
4—6 „ „ 301—«00,
6- 6 „ „ 801 ^ Schluß.

Die Abgabe erfolgt genan in der oben angegebenen
Zeit.

Wegen Mangel an Kleingeld wird dringend ersucht
die Betrage abgezählt bereit zu halten.

« *. LebensmittelKstte 1

Bekanntmachungen der Stadt Nunkel.
^ Montag , ste» 28 . OktobeK I » I8 vormittags

10 12 Uhr werden dir Milchlkarte « ausgegeben.
L» R « « k«L den 24. Oktober 181«.

. Der Magiftrat I

Wki>bnrzkrGasbk!kiiihtiiVszklr!lsltziist.
Unsere 55 . ordeilMche

5Generalversammlung
hnbet SamstaO . ven IC . November d. Js ., nachm
4 Uhr, in unserem Fabritbüro  dahier statt.

Tagesordnung:
1. Beschluß über Jahiesrechnung und Bilanz.
2. Entlastung des Vorstandes und des Aussichtsrats
3. Beschluß über die Gewinnverteilung.
4. Wahl der Rechnungsprüfer fü'r 1918/18.
5. Wahl eines Aufsichtsratsmitgliedes.
Die Zutrittskarten werden gegen Vorzeigung de,

Aktien oder einer Bescheinigung über deren Hinterlegung
bei einem Notar vom II. November an währen der üblicher
Geschästsstunden durch- das Vorstandsmitglied Herrn Th
Kirchberger hier in dessen Büro ausgegeben.

Weilburg, den 24. Oktober 1818.

Der Airfsichtsrat
Earl Dalzer. Vorfitzender.

Eine noch gut erhaltene
Hobelbanf mit allerlei Zu»
sbehör, ein zweträdiger stack¬
sgebauter Ha « vrLrr «n 8—1
10 Ztr . tragend , einen & «• '
«irrchenstall 3 Meter lang,
St «Ü 7bX «0 cm groß sowie,
noch sonstiges umzugshalber
«alsbald zu »erkauf»».

Kar ! Weit , Dachdecker« ./
Reilmünstec

Münchener
Spatenbra»

— frisch im Anstisch—
bei Carl Steinsberger.

jSchloßhof.

Wollen Sie
günstig und diskret

Grnuöbefitz
verkanfen?

jeglicher Art wi? Villa, Land»
Haus, Wohn- Geschäftshaus,
industrielles Anwesen, so wen.
den Sie sich zwecks Unter-
breitung an oorgemerkte Käu¬
fer an den seit 14 Jahren
bestehenden Verlag:
„Vermiet- «. Verkaufs Zentrale"
Frankfurta. M., HansahanS.

Nachweisliche Erfolge.
Vertreterbesuch kostenlos.

SMt  Schmink, »cht empsthle:
Landmannsfreudr „Original-
1000 fach erprobt »orzüzlich
zur Mast und ein verbürgtes
Slärknngsmittrl verhindert bei
Schweinen den Rotlauf und
schützt gegen » räune u. Hüften.
Steigert bei Ziegen. Pferde
und Kühen die Freßlujlt. Pa
krte 1.36 und 2.60 Mark.

I. Wrilbnrger Eonfnmhan»
« . Brest«

Mätzchen,
sobald als möglich für herr-
schafil. Haushalt zu älterem
Ehepaar nach Berlin gesucht.

Näheres Weilburg , Jrank-
furterstraße 13 ' .

Möbl. Zimmer;
mit Frühstück für alleinste¬
hendes Fräulein aus gutem
Hause monatsweise zu mieten
gesucht, möglichst sofort. An¬
gebote unter t . 176 an die
«eschästsft. d. Ztg.

Löffel

Ein junges Schweizer
Ziegerrlamm

zu verkaufen.
H« « anu Pfeiffer, OberShansen.

bestes WeihuachlS Seschenk—
1. Qualität Stahl verzinnt

prima schwere Ware
Dtzd. 18,80 Mk.

2. Qualität verzinnt
Vtzd. 9,i 0 Mk.

3. Qualität poliert
Dtzd. 6,80 Mk.

Kaffeelöffel ff. vernickelt - ?
Ltzd. 7,86 M.

« - K - HHfvr , Limburg L.
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